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für das Lernen der Studierenden

– Einige Überlegungen –
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Der Umgang mit der Sache
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Bildung

Sache
(erschlossenes 

Objekt)

Person
(erschließendes 

Subjekt)

Ich bewege mich hin zur Sache.

und komme mit der Sache wieder zurück
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Das Objekt führt…
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?!? Didaktisierung verhindert Lernen ?!?

„Nur dann, wenn sich die Lernenden der Mühe des 
Nachvollzugs wissenschaftlicher Erkenntnis 
unterziehen, lernen, verstehen sie wirklich. 

In der Konsequenz noch drastischer formuliert: 
‚Didaktische Aufbereitung‘ verhindert Lernen.“
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„Vermittlung“

Sache

intersubjektiv 
nachvollziehbare 

Sachstruktur

Lernende

subjektive 
Wissenskonstruktion

Die „doppelte Verantwortung“ in der Lehre



Die Vollständigkeitsfalle



„Didaktische Vereinfachung“
(Dietrich Hering, 1958)
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„Didaktische Vereinfachung“
(Dietrich Hering, 1958)
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Stoffmenge

Lernqualität

?

?

Das Stoffmengenproblem

Das „Stoffmengenproblem“:
umfangreiche Lerninhalte und geringe Zeitbudgets
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Bloß nichts 
vergessen…

ALLES ist 
wichtig!
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„Ich lehre hier, weil ich ein gute/r Fachmann/-frau bin. 

Und deshalb natürlich über eine große Menge an 
Fachwissen verfüge. 

Also erwarten die Anderen wohl auch von mir, dass ich 
mein großes Wissen zeige.“

Die „Vollständigkeitsfalle“
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Vollständigkeit und Gründlichkeit

Gründlichkeit

 das Wesentliche, 
 der Kern, 
 das zentrale Anliegen, 
 die Art des Denkens

(z.B. exemplarisches Lernen, 
Übersichts- und Strukturwissen)

Vollständigkeit

 fachsystematisch,
 chronologisch, 
 quantitativ, 
 im Nachhinein entstanden;

(z.B. Enzyklopädien, 
„schlechtes“ eLearning)
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Verzeiht, liebste Schwester, dass ich 
Euch einen solch langen Brief
schreibe.

Ich hatte keine Zeit, Euch einen 
kurzen zu schreiben.

Reduktion „historisch“

Aus einem Brief Goethes an seine Schwester…
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Vorbereitung: Inhalte reduzieren
 3Z-Formel
Grundlandschaft und Tiefenbohrungen
 Prioritäten-Check
 Siebe der Reduktion
 Extremreduktion
 Substanzcheck
 „Inneres“ Reduktionsteam
 Track One & Track Two
 In-Out-Technik

Darbietung: Inhalte aufbereiten
 Fachlandkarte
 Exemplarisches Lernen
 Strukturen
 Bilder und Grafiken
Geschichten und Metaphern
 Advance OrganizerAktivierung: Inhalte verarbeiten lassen

 Elevator Pitch
 Lern-Slogan
One-Minute-Paper
Mikroartikel und Ideenblatt
 Schummelzettel
Mini-Aufgaben

Die Toolbox der Reduktion



Stoffreduktion (Auswahl)
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Ziel

Zielgruppe

Die 3Z-Formel
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Grundlandschaft und Tiefenbohrungen

Exemplarisch „vertiefen“
 Tiefenbohrungen

Orientieren
 Strukturwissen
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Stähle

Stähle

Eisenguss

Leicht-
metalle

Schwer-
metalle

Natur-
stoffe

Kunststoffe

Kunststoffe

Faser-/Teilchenverbünde

Schicht-/Struktur-
verbünde

Schicht-/Strukturverbünde

Naturmineralien

Grundlandschaft und Tiefenbohrungen
Beispiel: Werkstoffkunde
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2 Tage

1 Stunde

15 Minuten

Die Siebe der Reduktion
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10‘

30‘‘

3‘

Säuren (ätzend, 
Wasserstoff-Ionen)

Laugen (wässrige 
Hydroxidlösungen)

Protolyse, z.B. Darstellung 
von Chlorwasserstoff

Div. Beispiele
• Säuren: 

Salpetersäure, 
Essigsäure

• Laugen: Natron-
lauge, Kalilauge

• Indikatoren: ...

Säure/Base-Definitionen
• Arrhenius
• Brønsted

Säure-Base-
Reaktionen, z.B. 
Neutralisation 
(ein- und 
zweistufig)

Autoprotolyse von Wasser

pH-Wert
• Konzentrationen
• Anwendung: 

Titration

Die Siebe der Reduktion
Beispiel: Säure-Base-Reaktionen
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Die Siebe der Reduktion
Beispiel: Stahlbetonbau

 Tragverhalten des 
Beton – Stahlbeton

 Zug-Druckversuch 
am Styropor-Modell

 Einstieg in die Bemessung mit einfachem 
Biege-Balken
− Vorgegebene Lasten
− Ermitteln der statisch erforderlichen 

Bewehrung
− Diskussion der Resultate

 Bemessung eines einfachen Gebäudes
− Analyse der Struktur
− Festlegen der maßgeblichen Bauteile
− Berechnung der statisch erforderlichen Bewehrung
− Konstruktive Durchbildung des Gebäudes

15 Min.

2 Stunden

2 Tage
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Der Substanzcheck
Beispiel: Käse

Substanzcheck: Was ist neu für

 diese Zielgruppe
 mit diesen Lernzielen?

Käse entsteht aus 
Milch durch Zusatz 

von Fermenten

Herstellung
Lagerung

Geschichte
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Das Wesentliche kann in vielerlei Gestalt auftreten, beispielsweise als

 grundlegende Einsicht (z. B. Chemie: „Die chemischen Elemente lassen sich 
aufgrund ihrer Eigenschaften in eine systematische Ordnung bringen.“),

 Frage (z. B. Philosophie: „Was ist wahr?“),

 formuliertes Gesetz (z. B. Physik: „Hebelgesetz“),

 gültige Regel (z. B. Deutsch: "Steht der Nebensatz vor oder nach dem 
Hauptsatz, werden die Teilsätze durch ein Komma getrennt.“),

 Zusammenhang (z. B. Englisch: „Der englische Wortschatz ist von zahlreichen 
Sprachen beeinflusst, der Einfluss des Lateinischen war besonders stark.“).

Das Wesentliche: Erscheinungsformen
Beispiele
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Brainstorming
635-Methode
Morphologischer Kasten

Brainstorming
Morphologischer Kasten

Reizwortanalyse

Reizwortanalyse635-Methode
OUT IN

In-Out-Technik








Brainstorming

635-Methode

Morphologischer Kasten

Brainstorming

Morphologischer Kasten

Reizwortanalyse

Reizwortanalyse

635-Methode

OUT

IN
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Planung des 
Unterrichts

vor Leistungs-
feststellung 

aktueller 
Unterricht

nach 1 Jahr 
oder länger

Alles

Ich orientiere 
mich an den 
Beispielen 
aus dem 
Unterricht

Die zehn 
Kapitel aus 

dem 
Lehrbuch

Die drei 
Leitlinien … 

und vielleicht 
ein gutes 
Beispiel

Frage: Was ist inhaltlich wichtig, woran muss man denken?

Die Timeline für das Wesentliche
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Impressionismus

Impression –
Sonnenaufgang 
(Claude Monet, 

1873)

Exemplarisches Lernen
Beispiel: Impressionismus



Verstehen
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Verstehen

Negatives Wissen
 „Man muss immer wissen, was eine Sache nicht ist, um zu 

wissen, was sie ist; man muss immer wissen, warum eine 
Sache nicht funktioniert, damit man weiß, wie sie funktioniert.“ 
(Oser/Spychiger 2005)
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Integration in das vorhandene Wissen
 Das Neue fügt sich stimmig in das vorhandene Wissen ein. 

Maßstäbe des Verstehens
 „Verstehen“ hat eine Erfolgsgrammatik, das heißt ohne Zusatz 

heißt „verstehen“ stets soviel wie „richtig verstehen“.

Verstehensbereich
 Verstehen ist eine „holistische Angelegenheit“: „Wenn jemand 

etwas (= X) in einem bestimmten Bereich versteht, dann versteht 
er auch einen ganzen Hof von Dingen um X herum.“
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Woher? Wohin?Wie?

Studierende
(Vorwissen, 

Vorverständnis)

Sache
(Verstehens-

elemente)

fokussierte kognitive 
Aktivitäten

(insb. Aufgaben)

„doppelte Verbindlichkeit“

anschlussfähig kognitiv aktivierend auf Wesentliches gerichtet 

Verstehen anregen
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t (Zeit)ca. 2 - 5 Min.

Mini-Aufgabe

Input Input

Mini-Aufgaben: Einsatz
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Die Temperatur einer Metallplatte 
mit Loch wird erhöht. Welche der 
folgenden Aussagen ist richtig?

(A) Das Loch vergrößert sich.
(B) Das Loch verkleinert sich.
(C) Das Loch bleibt gleich groß.

Eine Metallplatte wird erwärmt. 
Welche der folgenden Aussagen ist 
richtig?

(A) Die Platte dehnt sich aus.
(B) Die Platte verkleinert sich.
(C) Die Platte bleibt gleich groß.

Aufgabe 1 Aufgabe 2

Verstehensorientierung: Grade
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Test: Sie bekommen Listen mit 100 „zufälligen“ Münzwürfen vorgelegt. 
Einige Listen sind das Ergebnis von echten Münzwürfen, andere sind 
„konstruiert“. 

Wie unterscheiden Sie die echten Münzwürfe von den „konstruierten“?

Konzentration auf das Wesentliche
Beispiel: Zufall (Stochastik)
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Konzentration auf das Wesentliche
Beispiel: Zeitmanagement

Eine Frage:

Wie lassen sich drei Liter Wein in zwei Flaschen (à 1 Liter) füllen?
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Fachlichkeit

fachwissenschaftliche 
Begriffe, Aussagen 
und Strukturen

Fasslichkeit

didaktisch (d.h. für 
die Lernenden) 
rekonstruierte 
Begriffe, Aussagen 
und Strukturen

Konzentration 
auf das 

Wesentliche

Vereinfachen 
des 

Komplizierten

Zerlegen 
und 

Anordnen
Inhalte LerngegenständeAuswahl

Reduktion der 
Stofffülle

Reduktion der 
inhaltlichen 
Komplexität

Didaktische Reduktion findet immer dann statt, wenn umfangreiche und komplexe Sachverhalte
aufbereitet werden, um sie für die Lernenden überschaubar und begreifbar zu machen.

Didaktische Reduktion
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„Auf eine kurze Formel gebracht: 

Ohne den Blick auf die reduzierte Form keine Erhellung des komplexen 
Sachverhalts und 

ohne Blick auf den komplexen Sachverhalt kein angemessenes 
Verständnis der reduzierten Gestalt!“

Christian Salzmann (1982)
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Reduktion und Komplexität
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„Curling-Hochschule“? „Fordern“ als Aufgabe der Lehre

Ausblick, Fragen & persönliche Überlegungen

Trends (Mainstream): Digitalisierung, Personalisierung, Vernetzung, 
Lehr-/Lernräume usw.

On-site + online-learning: „Welten“ kombinieren

Online … was machen die Anderen? 
(Die „New York Times“ kam in einer großen Reportage zu dem simplen Schluss: "Amerikas öffentliche 
Schulen fördern immer noch Geräte mit Bildschirmen - und bieten sogar reine Digital-Kindergärten an. Die 
Reichen verbannen Bildschirme konsequent aus der Klasse.")

Beyond the methods … was kommt nach dem Methoden-Fokus? Vielleicht 
der qualitative Fokus? Vielleicht die Sache? Vielleicht Inhalte und Aufgaben? 
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„Curling-Bildung“? „Fordern“ als Aufgabe der Universität
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